
Kinderpflicht für alle Studierenden?! 
 

Bericht von der FAMILIEN-DEBATTE am 23.April 2007 in Mainz 
  
MAINZ/DIEZ. Einen neuen Gesetzesantrag stellte am Abend des 23.April 2007 die 
Regierung in Mainz zur Debatte. Danach sollen künftig nur noch Studierende, die ein 
Kind haben, zur Abschlussprüfung zugelassen werden. Eine entsprechende 
Ergänzung des Grundgesetzes (Artikel 6a) ist beabsichtigt. 
Nein, dies ist kein 
April-Scherz! Doch 
zur Beruhigung: Mit 
„Regierung“ ist nicht 
dieLandesregierung 
im Mainzer Landtag 
gemeint. Vielmehr 
handelt es sich dabei 
um den Namen des 
dreiköpfigen 
Studierenden-
Teams, das sich in 
einem Hörsaal der 
Alten Mensa an der 
Universität in Mainz 
eine Show-Debatte 
mit drei 
Universitätsprofessor
en (die „Opposition“) 
lieferte. 
 
 
 
Der Debattierclub Johannes Gutenberg veranstaltete die Debatte in Kooperation mit 
den Albert-Schweitzer-Kinderdörfern und Familienwerken anlässlich ihres 
fünfzigjährigen Bestehens. Unter den rund 200 meist studentischen Zuhörern befand 
sich auch eine größere Abordnung des Albert-Schweitzer-Familienwerkes Diez. Deren 

2. Vorsitzende, Liane Michel-Kunz, 
kürte später als Mitglied der Ehrenjury 
den besten Redner der Debatte. 

Die Ehrenjury (v.l.): Simon Herrmann, Präsident des 
bundesweiten Verbandes der Debattierclubs an Hochschulen, 
Prof. Dr. med. Nikolaus Reifart, Präsident des Lionsclub 
Idstein und Frau Liane Michel-Kunz (2. Vorsitzende des 
Albert-Schweitzer-Familienwerkes Rheinland-Pfalz/Saarland) 

Die Studierenden (v.l.) Jan Papsch, Joanna Mickiewicz, Marcel Giersdorf vom Debattierclubs Mainz 
trafen auf drei streitlustige ProfessorInnen: Prof. Dr. Alfred Hornung (Dekan des Department of English 
and Linguistics), Prof. Dr. Dagmar Kaiser (Rechtswissenschaften) und Prof. Dr. Gregor Daschmann 
(Institut für Publizistik).   



Das Thema „Sollen nur Studierende, die ein 
Kind haben, zur Abschlussprüfung 
zugelassen werden?“ sei zwar nicht ganz 
ernst gemeint, besitze aber einen ernsten 
Kern, führte Marietta Gädeke, die 
Präsidentin des Mainzer Clubs, ein. Die 
Diskussion „Kinder und Familie“ müsse raus 
aus den Medien und von den Menschen 
untereinander diskutiert werden. Die 
Veranstaltung wolle dazu einen Denkanstoß 
geben. 
 
In der Folge entwickelte sich eine 
kurzweilige Debatte, in der die einzelnen 
Vertreter der beiden Parteien in jeweils 
sieben Minuten ihre Argumente vortragen 
und die Argumente ihrer Gegner 
auseinander nehmen durften. Gewürzt 
wurden die Reden durch pointierte 
Zwischenrufe und spitzfindige 
Zwischenfragen, die dem Auditorium und 
den mitgereisten Kindern und Erziehern aus 
Diez hörbar Vergnügen bereiteten. 
 
Mit viel Witz versuchte die „Regierung“ der 
Opposition und den Zuhörern ihren Antrag schmackhaft zu machen. Sie bot 
unterstützende Maßnahmen bei der Partnersuche an, Sonderregelungen für Studenten 
der Katholischen Theologie und kostenfreie KiTas auf einem autofreien Campus. 
Darüber hinaus könnte die Freude der jungen Eltern über ihre Wonneproppen die Zahl 
depressiver Studierender deutlich reduzieren. Und man verwies auf den Vorteil für die 
Führungskräfte von morgen: Eine Familie zu organisieren mache doch viel 
führungskräftiger. Kinder zu haben bedeute lachen zu können, Spaß am Leben zu 
haben und Mitarbeiter in Unternehmen als Familie zu sehen. 
 
Schlussendlich – und wenig überraschend – setzten sich dann aber auch in der Gunst 
des Publikums die Professoren mit ihrer realitätsnäheren Sicht der Dinge durch. Die 
Sozialsysteme umzustrukturieren sei zwar ein Gebot der Stunde. Eine staatlich 
regulierte Zwangselternschaft diskriminiere jedoch Männer wie Frauen gleichermaßen. 
Von den internationalen Konflikten im Umgang mit ausländischen Gaststudenten ganz 
zu schweigen. 
Kinder sollten nicht als volkswirtschaftliche Größe und Mittel zum Zweck missbraucht 
werden. Bereits heute sei für einige Kinder ihre Geburt ein Drama, wenn sie nicht 
gewünscht seien und nicht geliebt sondern vernachlässigt würden. „Kinder sind ein 
Selbstzweck und sollen es auch bleiben“, schloss Publizistik-Professor Dr. Gregor 
Daschmann die Debatte ab.  
 



 
Er durfte nach der Ehrung des siegreichen Professoren-Teams auch die Auszeichnung 
als bester Redner der Debatte entgegennehmen. Und mit seinen 
Abschlussbemerkungen hatte er wohl auch den Mitarbeitern des Kinderdorfes in Diez 
aus dem Herzen gesprochen, die sich tagtäglich bemühen, Kindern in schwierigen 
Lebenssituationen einen Ort der Sicherheit und des Vertrauens zu bieten. 
 
Thorsten Kunz (Öffentlichkeitsarbeit Albert-Schweitzer-Familienwerk Rheinland-
Pfalz/Saarland) 
 
Wer sich über die Aktivitäten des Debattierclubs 
Mainz informieren will, findet hier Infos: 
www.dcjg.de 
 

 
  
Infos zum Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Rheinland-Pfalz/ Saarland in Diez gibt es auf 
www.albert-schweitzer-familienwerk.de  

 

Familien-Debatte vor vollem Haus in Mainz: Über 200 Studierende, Dozenten und Interessierte kamen. Vom Albert-
Schweitzer-Familienwerk Rheinland-Pfalz/ Saarland waren neben dem 1. Vorsitzenden Klaus Zell, der 2. Vorsitzenden 
Liane Michel-Kunz, Einrichtungsleiterin Gundula Neukirchen sowie eine Erzieherin mit einigen Kindern anwesend. 

  


